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(9. Fortsejungy 
Unterdefsen war endlich ein hetbe- 

lichee Wettetsiutz eingetreten, nnd vie 
nttzu heißen Septembettage machten 
einer ansinnen ftöfielnden Witte- 
tuq Plas. 

An einem solchen grau verhängten 
Nachmittag einschloß sieh- Chtistinn, zu 
Hintetholzers zu gehen- 

Sein Besuch wurde angenommen. 
nnd wie beim erstenmal fähete der 

Diener ihn in das Studierzimmer 
des Beweise-et 

Hintekhotzet fah seht verstimmt 
aus und machte sofort einige gries- 
grämige Beme:tungen, die Christian 
bewiesen, daß et vie Laune des Pto- 
iessors richtig ettnnnt hatte, als er 

sich beim Eintritt in das Zimmer 
sagte, der Alte müsse heute mit dem 
tmten Fuß zuerst ausgestanden fein. 

,Nn, haben Sie sich Jhte unglück- 
liche Liede aus dem Kon geschla- 
gen?« fragte Hinterholzey nachdem 
vie hauptfeichlichfien Nachrichten über 
den sominetlichen Vetb!eib ausge- 
tnufcht warenE 

Als der junge Mann, seiner inne- 

ren Verworrenheit eingedent, nur den 

Raps schüttelte, plagte hinterholzer 
unmutig heraus: 

»Ich weiß n.cht, was ihr alle habt 
mit der Liebe Jch habe zu mei- 
ner Zeit auch die Madelo gern ge- 
sehen, aber mich so aus eine taprti 
sitt-M Das ist physislvgitch ganz 
unberechtigt Ists nicht die, so 
ists eben eine andere." 

Christian lächelte wehmütig. 
»Mein Sohn spielt mir auch so 

einen Streich. Er toar im Sommer 
dei uns in Aussee und ist noch hier. 
Mit seiner Braut! So ein 
Mensch mit seiner Zukunft und al- 
tem! Was meinen Sie, was tut 
er? Verschießt sich in ein Mädel, 
das sein Kolleg besucht. Jn eini- 
Studentint Natürlich arm tote 

eine Kirchenniaus Aus höchst: 
unbedeutender Familie! Mein 
Georgl Meine Frau hat ihm 
immer die Tochter einer Jugend- 
sreundin zugedacht, deren Mann Sei-i 
tionsehes ist Und die war th; 
taum gut genug siir den Georg .. 

Und seht soll ej die Tochter deoi 
Steuerredisori sein, oder was ihr Va- 
ter ist Nein sagen hilst aber 
doch nichts, denn dann heiratet er sie 
einsach gegen unseren Willen 
So muss ich meiner Frau noch 
lange zuredein daß sie gute Miene 
zum en Spiel macht. Unter hun- 
derttau enden, unter Millionen mußt 
es gerade die seini« 

»Erlauben Sie mir die Bemer- 
tung here Professor, daß diese 
eigensinnige Auswahl eines der ent- 

scheidendsien Mntmale ist, das den 
Menschen vom Tier trennt-&#39; 

»Aus diese Zlbernheit braucht er 

nicht gerade so stolz zu sein« beson- 
ders die Liebeowahl sich ost als 
eine unglückliche herausstellt, .. Sie 
natürlich, Sie verteidigen ihn.« 

Er ließ sich mit Christian in ein 
langes Gespräch iider den Gegen- 
stand ein, worin er ihm zu beweisen 
suchte, daß die Liebesheiraten aus die 
Leschassenheit der Rachtornmenschast 
entweder gar feinen oder doch teinen 
günstigen Einfluß halten« ließ Chris 
stiano Gegenreden nicht gelten uno 

schalt ihn zuleht untnedizinisrh und 

verbot-en Diesen legten Vorwurs 
hätte Christian ihm wohl zurückgeben 
können, doch er sah ein, daß der 
Professor heute eben nicht in der 

lSinnentrug war, objektiv gu urtei- 
en. 

Ehe er fortging, lud Hinterholzer 
ihn noch ein, hoch ja übermorgen 
zum sont der Profesfokin zu kom- 
men. Sie hatte ihm bereits eine 
Karte zukommen lassen, hie vie Mit- 
teilung enthielt, daß sie jeden Mitt- 
woch empfange. 

An diesem nächsten Mittwoch 
konnte er nicht abtommenz erst die 
Woche daraus mochte er sich auf den 
Wes zu hinterholzeri. 

Beim Eintritt in das Boudpir dee 
qfesiorin tarn hinterholzer ihm 

en gegen und ließ ihm kaum Zeit, hie 
Hausfrau su begrißem die ihn recht 
rühl empfing; sobald es anging, 
führte et Christian nach vorn in den 
Damensatosn 
i« »Da ist mein Lock-I m Sah-it 
sagte ei scherzhaft, anx einen jungen 
Mutter weisend, her ich bei seinen 
Wen von der Seite einer jungen 
Dom erhob, mit der er gesprochen 
hatte. »Und das ist der kommende 
Mann, Don dem ich dir gesprochen 
habe, dein Doppelsänget oder ver- 

gseotg hinterholzee toqe ein netter, 
hti Junker Mann, m ver de- 

ehnlichkeit konnte chtistian 
ie— keine Spur entkettet-. 

»Hei Das soll mein Spiegetbttd 
W fragte hinteng jun. la- 
MW W Wild MW Wind-essen Ebers-II Den 

mir gleicht, um« want-te 
an das junge Mk N 
ils erhoben hatte. 

Y-«.-sei dem Itmnen satte Christian 
»sich disk-Mass- us: MM s tout-erb- tust-to 

« 

Fett W 
W 

f Its-nei- ngkka parat am ein 
bilbschei Mädchen tnit braunen-i Dank 
nnd seelenvollen Augen, aber bie Fi- 
gur von Agnei Bärengrnber hatte 
sie nicht. und überhaupt Vor- 
übergehenb empfand Christian eine 
gewisse Genugtuung darüber. baß bie- 
ienige. vie er liebte, tun so viel schö- 

iner war, als die junge Dame blei- 
sbis er sich mit einem Senszer daran 
;erinnerte: Diese hier liebte dasiir 
Ebenienigem der sie liebte. 

Noch einer zweiten jungen Dame, 
bie anwesend war, wurde Christian 
vor-gestellt 

»Den Dr. Christian Rand-il —- 

Friiulein Mila Lubwig Ein 
boisnungsboller junger Arzt, Fräu- 
lein Milc, aber ich glaube. noch et- 
was siilonsreinb Rebnten Sie 
sich seiner an. Und Sie, Doktor, 
machen Sie sich bei ver jungen Dame 
Liebtinv«, riet hinterholzer mit hist-. 
seinem Lachen, woraus er bie jungen 
Leute sich selbst überließ. Außer den 
vieren wai vorläufig noch niemand 
in beut Solon biet anwesend. und 
ver Professor begab sich wieder in 
bog Bauboir zurü-. 

Fräulein Mich Ludwig war noch 
ein Stück kleiner alt Agiies Herlen,- 
also wirllich nicht groß und etwas 
rundlich, aber ein sehr hiibsches Mäd- 
chen mit einein apselrunben Gesicht, 
let-hast gesärbten Wangen, pechschwar- 
zein haar, buntlen Augen und läng- 
lichen Grübchen in den Wangen, vie 
sich sehr häufig zeigten. 

Christian hatte kaum gewußt, wie 
er ein Gespräch einleiten sollte. die 
andern drei aber waren viel gewand- 
ter, und so iain nian bald iiber die 
Unsangsfteifbeit hinaus 

Die beiden jungen Mädchen wa- 
ren einander offenbar noch ziemlich 
fremd, Gearg hinterbolzer dagegen 
schien Miia Ludwig febr gut zu ten- 
neii, was aus seinem oeriraulichen 
Umgangston hervor-ging 

»Sie haben leine txltern niedri« 
fragte Agnes lseiten. 

«Nein, leider, ich bin Waise.· Mila 
feufzte, was Georg hinterbblzer zu 
beluftigen schien, da iie in der Tat 
nicht aussah, ais wäre sie zuin Trüb- 
salblnsen geneigt. «Jch lebe bei der 
Iante da drinnen.&#39; 

»Das beißt, nicht da drinnen,« be- 
richtigie Georg niii gutmütigein 
Spott, sondern in der Ebendorfer 
Straße, ivo Zinderi einen ersten 
Stoa bewohnen, der ein ganzes Pa- 
lait aufwiegt Fräulein Mila 
führt ein Leben wie der herrgottiu 
Irantreich Sie herrscht ununis 

ichriintt über eine Schar dienstbarer 
Geister Wie eine seel- 

,,,Jn wenn Sie glauben, daß die 
dienstbaren Geister so leicht zi- re- 

gieren findt Da halten Sie wirklich 
noch beini Märchen! Und am der 
herrgatt in Frankreich» 

.Dein gebts in Frankreich gar« 
nicht inebr s· gut, 

" berichtigte Ilgnesj heilen. 
.Ja, damit« gestand Geprg sitt 

Aber Sie töniien doch nicht leugnen, 
dass mans bei Ihnen nobel gibt. 
Ich glaube, wenn Frau Linber reist, 
nininit sie jedesmal einen Ermqu 

»Gewiß! Bei meinen Eltern diitt 
ich das alles nicht mitgemacht, was 
ich bier niitinach’ Jch hab&#39; be- 
reite alles gesehen. was nian seben 
tann alle ins-glichen Künstler ge- 
hört, die größte-, die berühmtesten 

Alles richtig! Aber das 
Elternbaus entdebrt inan halt doch.« 

»Wenn Sie sich das nur nicht ein- 
reden!" meinte Georg. 

»Die Tant« ift nicht eininal ineine 
Tant’, sondern bloß ineine Patin. .. 

Rein, Sie können sagen, was Sie 
wollen, herr Dotter-, das heim, in 
dein inan ausgewachsen ist, und wenn 

esschdas bescheidenste ist, eesth uns 
n ts« 

»Mir ieine Zlausen, beiie Mila«, 
bat Georg. »Sie leben doch lieber 
in Wien wie in Zwettl .. Dort be- 
kämen Sie nie die Sarah Bernhardi 
zu hören oder die Burbi oder was 
weiß ich wen Und Equipage 
gesahren sind Sie dort auch nicht .. .« 

Milo Ludwig wehrte sich gegen 
diese Ansicht Rein, sie sei gar! 
nicht so. Doch Christian ekhieii des-I Eindruck, daß Georg Hintetholzer; 
recht gut wußte, was er sagte «..! 
Ja, der Luxus! Der Luni-! Die-l 
ses Mädchen mochte zu hause in ei-! 
net kleinen Prodinsstadt still und» 
einsam gelebt haben, nnd es war viel-i 
leicht viel verlangt, von ihe su see-i 
dern, daß sie den Wechsel der Vet- 
bältnisse, der sie- in ein slänsendC 
Leben doll Anregungen und Ieniisse 
versesi hatte, bedauern sollte. 

Dennoch machte dies einen unan- 

sgenebinen Eindruck ans Themis-D 
»und et verhielt fis ziemlich kühl, 
während Mila Lied-is sich redlich 
Mühe gab, ihn zu unterhalb-h Idee 
es me site sie scheu-, gleich eine 
Taste sie berühren, die nicht sum-n 
war. Sie tani ilderall herum, er 

nirgends· Itsi W se deeschies 
deu- Iiemeu Aus-West- ism ohne 

sand, es dein Mädchen 
ein, das Oassfiele di- deelt i - 

ten im Ist ds- W 

dielleichi 
sillette II lassen Sie leite seit 
langem in einer Umgebung, ist-der 
die Menschen so viel Geld hattet-, 
daß es the sittlich zu entfallen 
pflegte, das es aus andere gab, dei 
denen nicht der soll var. 

« So nie- m-: mer vi- Medizin 
und aus die wars sie sich denn. 

.Jch habe eine große Boriiebe stte 
alles« Medizinisch gestand sie. 
.Wenn ich studiert hätte, dann nur 

Medizin.&#39; 
« 

»Ja, wenn man nicht pbnmiiebtig 
wird beim ersten Eintritt in den Se- 
ziersaal«, meinte Agnel Dertem »Ich 
wollte auch Medizin studieren und 
must« es ausgeben-« 

»Gott set Dant!« meinte Georg 
lächelnd. 

»Ich würde nicht sbnmiichiig!« der- 
sicherte Mila Ludwig. Aber sreilichL 
Zuerst beißkt Lateinisch und time- 

chiscb lernen Das wäre mir 
wohl sebr schwer gefallen. Dagegen 
hab&#39; ich Talent sür das Prattische 
in der Medizin. Die Tante ist est 
trank, und ich bob’ einen kleinen 
Kranienpslegertursus mitgemacht. 
Auch aus die erste hiise bei 
Illusiillen verstehe Ich micb 
IBei uns vie Mädchen Jeden 
hAugenblick schneidet oder brennt sich 
eine! Die verbinde Ich immer- 
dass der Dotter nichts mebr bei uns 

zu suchen hat« 
»Mit einem Wort: Sie gäben eine 

gute Dottorjsmu ab. Wie geboren 
dazu. Und passen Sie aus! Sie 
werdens auch«, spöttette Georg. 

Mel-, was Sie nicht alles wis- 
sen!u ries Mich schmollend. ,Den 
herrn Prosessor müssen Sie noch 
besser erziehen« Frisulein,&#39; riet sie 
Agneö betten· aUebrigens geb« ich 
fest hinein, den Tee machen«, sagte 
sie. indem sie sich erhob. 

»Das sollte wohl ich?" meinte Ag- 
nes Herien zweifelhaft 

«Jntoinniodieren Sie sich nicht! 
Jch bin’s gewohnt! Jch hab&#39; hier 
schon ost haustochter gespielt-&#39; 

«Die richtige Teenhrliphe!« 
»Ich hab&#39; keine seit, nachzudenken, 

ob das nicht vielleicht wieder eine 
Beleidigung ist! Also adiea 
einstweilen!&#39; Sie nickie den Zuriieis 
bleibenden gleichmiitig zu und der- 

schioand ini Boiidoir. 
.Ein hübsches Mädchen«, sagte 

Ugnes Herten, und da sie sich dabei 
an Christian wandte, antwortete die- 
ser åslichtschtildigsn eht hübichk« 

»Was ist sie denn bei der Tante, 
Pslegetochter csder Stühe«i&#39; fragte 
Ugnes ihren Bräutigam 

.Beides zugleich,« antwortete Georg ihinterholzer. .D-ie LXante iibt eine 

)Wohltat aus und sorgt siir das Mäd- 
.chen —- ioie siir das eigene Kind — 

Iobsgieich das natürlich nur eine Re- 
ldensait ist und das eigene Kind ganz 
ianders behandelt iobrdr. Dabei tdeiß 
lsie aber ihre Angelegenheiten in den 

jbesten hönden Die Mila it 
jihr Sitlhe, Wirtschafterin, Oesel 
schasterin, Vorleserin und toos weiß 
ich noch alles in einer Person, nnd 

ich glaube kanni, daß nian so bald 
eine Wohltat finden würde, die so 
eintriiglich siir die. Wo itiiterin ist. 
weil sie jagt siir gar ni ts mehr gi- 
sorgen hat, sondern alles der Mila 
überlassen tann.· 

.Die muss aber sehr tüchtig sein!« 
siaiinte AgneQ 

.Enorinl« rithtnte Georg. .Das 
Mädel leitet das große hat-s init 
einein Geschick! Man möcht’ es der 
Meinen gar nicht ansehen. Dasiir 
soll sie auch oon Frau Lieder eine 
hübsch große Mitgit betoinnieii, aoer 

ich glaube, die gute Frau wird sich 
nicht beeilen, dein jungen Mädchen 
einen Mann zu suchen, rdeil sie da- 
durch zu viel verliert —- Wenn 
nicht meine Mania sich ihrer an- 

nimmt. Die Mania ist nämlich eine 
enragierte heiratssiisterin — Reh- 
nien Sie sich zq acht, herr Dotiori 
hier iii die reine Deirotsialle!« 

»Es tonn nicht so schlimm sein,&#39; 
entgegnete Christian lächelnd. ,Jh· 
nen ist doch hier nichts geschehen.« 

»Ja, weil ich der Sohn war und 
die Maine mich zu hoch eingeschiigt 
hat,« lachte Georg hinterm-her 

«Wie gut wäre es für mich, wenn 

ich rnich guni Beispiel in Mila Lud- 
wig verlieben tönntet« dachte Chri- 
tian. Das wäre vielleicht eine Frau 
sit ihn gewesen Sie war hübs , 

sehr hiibsch sogar Möglicherwei e 

würde sie ihrn gefallen, wenn ihrn 
eben überhaupt eine gesellen könnte- 
Iber so!. 

Das Vrciitpaar beschästigte sich 
init großer Liebensmärdigteit rnit 
’ihni, aber er hatte doch den Eindruck, 
das sie sich wohl lieber miteinander 
unterhalten würden und er liess sich 
daher willig von Iris Eichlen der 
eben getonunen war, gesangennehnien 
und in eine Ecke siihren, too dieser 
sofort mit Destigkeit zu sachsimpein 
begann, ohne sich utn irgend jeman- 
den zn betiinnnern 

.Schiirnst du dich nicht, Frist« 
sengte die Prosessorin iin Vorbeitonrs 
men tadelnden Tones.- «Was sollen 
denn die junges end-nun von dir und 

tor denten, wenn dn 
ihn so in Wseschlng nimmstt« 

Jsber Unte, ed sind ja gar keine 
jungen deinen do,« verteidigte sich 
rii cichier. Außer Schorschls 
nat Und siir die existiert man 

is M III « 

.Und die Miit Ludwig, die ver- 
attit M« 

»Ich so dies« sagte Fett in einein 
eigean den christian ied och 
sehr gut versend. tir Iris cichier 

nnn die nie vernmtlich 
er bei einer Iflelligen Mitgift 

s R szesssrin glaubte es was 
scht sein Inst-sangen aber christian 
mertte es d.ch, daß ei dant ihrer 

Schwung geschah. wenn er vor dein 
PFortsehen nach in die Lage Lam, sich 
itiingere Zeit sit Fräulein Ludwig 
kiu unterhatten. Er versuchte et ge- 
jtvattsann sich sitt das junge Mädchen 
izu interessieren. erzählte ihr von sei- 
Iner heimat, was er selten tat. und 
isragte nach der ihrigen. aber s- 
sreundlich auch der Eindruck nat-, den 
er wn ihr erhielt, so war es dich 
nicht ihre rundlich gedrechselte Figur« 
die er veini Wehen aus dem dunti 
len hintergrund der Derdstabenddätni 
mekung vor sich her-schweben sah. 

Er ging nicht nach Hause ins Spi- 
tnl, sondern in das bescheidene Gast- 
haui weit draußen auf dem Weg zu 
Bärengrubers, wo er sich zuweilen an 

sreien Abenden mit Martin tras, uni 

zusammen mit ihm zu nachtmahlen 
und sich auszusprechen 

Als er in das tleine Ertrazicnmer 
trat, wo weißgedertte und runde 
Tische der Gäste namen, war Martin 
noch nicht anwesend. Christian ersah 
einen unbesciten Tisch in einer ge- 
mütlichen Este und ließ sich dort nie- 

der, um bei einem Gcase Bier und 
einer Zeitung aus den Freund zu 
warten- 

Trotz der verräucherten Decke und 
der haßlichen Nantentapete, die in 

ihrem unteren Teile in salsche Löse- 
lung ausging, während scheußliche 
Oeldruae den Kaiser, die Kaiserin 
und das Kronpringenpaar vorstellten, 
sand Christian den Raum gemiitlich. 
Nur war jene Unruhe in ihm, in die 

ihn jedes Zusammentreffen mit dem 
Freund ju versehen pslegtr. Martin 
sprach wohl gewohnlich nicht von ihr, 
doch er lonnte jeden Augenblick ih- 
ren Namen nennen, und das war ge- 
nug. 

Martin war noch bei der Türe, 
als Christian ihm schon ansah. daß 
er irgend etwas Besonderer hatte, 
denn er kannte ihn zu gut« ais dass 
ein Ausdruck in seinen Zügen ihm 
entgehen tonnte. 

Raum saß Martin neben ihm, als 
Christian schon sragle: 

»W« gibt&#39;s? Was hast dui Mai 
ist Stich-den« 

.Geschehen ist nichts. Mir geht 
nur was im Kopf herum. Jch erzahl 
ei dir später." 

Er hustete. Martin war immer’ 
empfindlich gewesen und litt eben an 
den Folgen einer Gesinnung Auch. 
toar die Lust im Zimmer schon ganz 
bläulich, denn die übrigen Gäste 
dampsren wie die Schornsteine. 

Martin bestellte sich Hier; dann 
wurde die Speisetarte studiert, mit 
dem Ergebnis, das jeder von ihnen 
sich eines der billigsten Gerichte tout-« 
men ließ. ; 

«sescheiden für einen Millionärsi 
seh-vagen nicht wahrt&#39; iromsiertes 
Martin sich selbst. »Das kommt mirj 
noch immer spaßig und unglaublich 
dor, daß in unserer Familie einer ist, 
der so viel Geld hat.« s 

.Ja, was hast denn du davont· s 

.Sag’ das nicht, man hat immer( 
war davon. ob man will oder nicht. .s 
Der Traurnichel laßt sich nicht spat-i 
ten Er schickt jede Woche eines 
Ladung Obst aus seinem Garten und! 
Butter und Eier. wie man sie ins 
Wien utn vieles Geld nicht triogt.l 
Vor einigen Tagen einen Rehriickeinl Der Papa wollt’ dich dazu eintadenH 
aber es ging ja nicht Die Agner I 
ist schon zurück l -So?" 

I »Ja Mir scheint die Tant hatI 
Izu viel gestichelt und wahrscheinlich 
nicht am feinsten Also da tomnisiI Idu ja doch nicht, und ich vermute, 

ies ist dir an Trauinichel seinem Wild 
nichts- gelegen. I « »Die Sendungen gehen ivobsl bonI 
der Gusti ansi« inutinaszte Christian. 
I .Von ihr, aber auch von ihm, denn 
Ier spielt gern den edlen Spendens 
Wir würden ja gern verzichten. aberI 
das hieße ihn beleidigen. Die GustiI 
bat mich ganze Kisten init Sachen ge-» 
schickt Meidiingdstiiete von der Aas- 
stattiing, die ihr in der Geschwindig- 
teii schon zu eng geworden sind. Islber darin tiiiischt sie sich doch, wenn 

ssie glaubt, daß die Agned etwas da- 
von tragen wird. Die ist viel zu 
stolz dasin Der rechte Styls ist es 

ja nicht, aber besser als gar keiner. 
Stelk dir vor, sdtlar eingeladen ha- 
ben sie sie schon, sie soll zu ihnen 
toniiiien.« 

Er lachte heiter aus. 
Das Bestellte lam, nnd sie inachlen 

sich init jugendlichen Appetit dariiber 
ber. Erst nachdem sie satt waren iind 
das leere chirr wieder entfernt 
worden var, ing Martin von selbst 
von dein Gegenstand an, den er betete 
init dein Freunde besprwen wollte. 

»Die hörst. ioie ich berste. Jlllr 
ist gar nicht gut. .Ichsia 
intchn recht untersuchen lassen, ich sitt-P 
schon selbst, toie es siebt. Man balka 
aus, aber besser wär&#39;s, inan brauchte 
es unnicht ais-jubelten Meine Ernen- 

ich nicht vor Idee-sahn iind 
dann ist r Dienst schwer, nnd das 
ich tin Spital los-en soll, ivo ich 
doch inei- Ziniiner isi daterbaiis 
bat-S ist siir nitch auch nicht ange- 
ne dabei ist seit die Aussicht, 
da ich nicht lang ien Spital zii blei- 
ben brauche, denn dein Papa sein 
Thes, der here Endennioser, will nii 
an sein Oeeiiiiiini empfehlen, wo i 

ganz get-iß die erste sreiroerdende 
Stelle net-innr- Dann sie tret 
wird, weis ich nicht« aber wenn eure 

Vatanz eintritt dann bin ich der 
nächste tmin 

»Das ist ja recht schön.« 
»Ja, aber ed dauert noch eine 

Weite, nnd unterdessen sollt« ich 
sschanen das ich mit der West-mähen 
nicht herunter lomtns sondern hinaus- stäine griindliche Erholung wäre mir 
sehr notwendig, das weißt den« 

Christian niatr. 
aEinen Winter im Süden, mög- 

lichst weit weg,« meinte er nachdents 
lich. »Du brauchst eine ausgiebige ) mastig-ng 

) Nach dern Süden kann unsereins 
nicht geben« ans doppelten Gründen. 
»Man hat nicht das Geld nnd die Zeit 
drislt." 

»Die Zeit miißte sich tiir dich sin- 
den, da ed bei dir teine solche Eile 
hat, ot- du um sechs Monate später 
deine Lausdahn antrittst oder nicht. 
Bleibt noch das Geld Na. ich 
rede dir gewiß nicht zit, es oon dei- 
nem Schwager zu verlangen, aber. &#39; 

»Nein, das tat’ ich nie,« versicherte 
Martin fröhlich. ,Dai heißt, wenn 
ich’e so nötig hätte, dass mein Leben 
daran hinge Was tut man in 
einem solchen Falle nicht allest Ader 
dei mir steht es doch nicht so 
Urn so besser-, daß ich den Tranmichel 
gar nicht brauch’. Jch vestnn 
mich ja auch nar, weil ich mich doch 
nicht gern sitr sechs Monate oder liins 
get aus der Bahn schleudern lasse« 
Der Rasumin hat mir niirnlich schon 
wieder jemandem ernpsohlen 
Einen steinretchen Rossen. Der ist 
seht seiner Gesundheit wegen hier und 
will von hier arti bit zum Iriihtahr 
nach Aeghpten gehen Er sucht 
unter glanzenoen Bedingungen einen 

iuiigen Arzt zum Reisebegleiten Das 
wär« einmal eine Chance, nicht wahr- 
Man kommt doch nie dazu, die Welt 
zu sehn. Später schon gar nicht« 
wenn man einmal definitiv einge- 
spannt ist. Lust hab’ ich gewiß. und 

auch der Papa redet mir zu 
Aber ei iommt niir doch wie Fahnen- 
flucht vor Was sagst du diizui« 

«Jch sage geh&#39;! Was verlierst du 
denn-« Wenn du nachher zuriias 
loinmst und eo ist noch nicht-i mit 
der Stelle ais Kaisenatzt, io tannsi 
du ja dann noch einstweilen ino Spi- 
tal eintreten Den Anspruch, 
den du dir durch zweijährigeo illspis 
rieren erworben hast« verlierst ou 
wohl durch deine Abwesenheit iiichi." 

,Dariiber muß ich doch erst init 
dem Chef sprechen," meinte Martin 
nachdentlich· »Wenn er mir zusagt, 
daß ich bei meiner Mit-sehe eventuell 
wieder eintreten tann und durch 
meine Abwesenheit nichto verliere- 
dann tue ich vielleicht doch eino drü- 
ber und gehe mit dein Rassen, denn 

Aegyvten das ist ein Wort 
Wand bloß die Indien-, so würde ich« 
mich noch sehr bedenken Aber 
dieses aite Kulturland mit allen sei- 
nen Seltsainteiten, von denen man 

schon so viel gehört hat .« 
»Wenn er geht, hör’ ich ein halbes 

Jahr oder langer nichts non ihr.&#39; 
dachte Christian. »Unser aus deni 

Umwege über Aeghptein Ader wie ich» 
den Martin tenne, wird er mir mög- 
lichst wenig von ihr schreiben. Jns 
der Zwischenzeit tann ich mir sie eno- 

lich gründlich abgewöhnen.&#39; ; 
Es s ien ihm aber doch. daß dieoi 

ein ogoi ischer Grund sei, zu wün-; 
schen, daß Martin reisen solle. Nur 
das&#39;seine Wünsche doch so wenig dass 
siir oder dagegen konnten. Die Dinge» 
nahmen von selbst ihren Laus. 

Martins Chef gab ihm die beruhi-! 
gende Versicherung, er wurde, nnj 
Falle er nach der iiieise zuruaiäme, 
sehr bald Sekundararzt werden undl 
der Rasse here Baranoss, der nuni 
einmal einen Arzt zum Begleiter hasi 
ben wollte und dem Martin pecsdnsl 
lich sehr zusagte. stellte ibin die ve- 
sten Bedingungen und erwies sichs 
überdies als ein so vornehmer, sinns- 
patbischer und gedildeter Mann, daß 
Martin sich von seinem Umgang nur 

Vorteil versprechen konnte. Mit ei-! 
nein solchen Mann reisend, würde er! 
gar nicht das Gesiibl der Abhangigsl 
teil haben. Dies gab den Ausschlag, 
und so entschloß sich Martin, mit 
dein Rassen zu reisen. 

Eines Abends gegen Mitte des Oli- 
taber sollten sie abreisen Mit 
der Westbabry da der Rasse zuerst 
noch nach Paris wollte. 

Martin teilte Christian schriftlich 
die Stunde seiner Abreise init nnd; 
bosste, er wllrde ibn aus dem sahn-. 
lps sehen. «segegnungen« brauche er» 

nicht zu siieebtem denn er werde sieb» 
die sesleitnng der Mania und der: 

nes verbitten sieh der Papa 

senthe aus dein sabnbos anwesend 

; Es ivar ein milder, nur etwas 
pnebliger Olivberabend, als Christians 
unter einein tiesblanen und schon 
isternsuntelndeni immel durch ble le- 
ben ntende Mar bilser Straße dern 

Mbalsnbos zuqi sich mit der 
treiben la end. Gerade so" 

ein bend, da rnan mit Sehnsucht 
an ein Miina te ipo solche inllbe 
Last nicht so rasch der Narrheit und 
dern Frost weichen wiirde. 

.Manchnsal i ’s gut, wenn man 
etwas leidend l ," dachte er, »denn 

pbaburch bekommt man etwas In se-« 
then, was man sonst nie leben tells-des 

Gans seetenruhig betrat Cheeswck 
den Wartesanl ersier Masse, denn ex 

hielt sich an Martin· Versicherung- 
die Damen würden nicht da sein. 

Zu seinem Erstaunen erblictte er 

gleich sei seinem Eintritt einen gro- 
ssen Tullhut und darunter ein Ge- 
sicht Und da war nueh schon 
Frau Bärengruber, noeh viel etegans 
ter und iugenvlicher angezogen ais im 
Sommer, ja, so sehr, dass sie beinahe 
als junges Mädchen vertteidet zu sein 
thien. 

Diese Berileidung übte eine gewisse 
Mitwirkung aus sie aut; sie benahm 
sieh äußerst jugendlich laut, so daß sie 
sichtlich das Mißfallen einer sehr vor- 

nehm aussehenden älteren Dame er- 

regte, vie in einein Tragsesset gebracht 
worden war. 

Atso sie waren doch da! 
Christian hätte sich das übrigens 

denken tönnen Frau Bären-grube- 
hötte sich vielleicht abhalten lassen. 
ihren Sohn aus vie Bahn zu drin- 
gen, wenn er in ver dritten Masse 
und mit einein gemischten Zug ah- 
suhr, dn er aber nIit dem Leientexi 
prese und im Schtaswagen reisen 
weilte, mußte sie unvedingt dabei sein. 

»Ich kann nichts hasiiri" sagte 
.Mnrtiri achsetzurtend, ai- er dem 
sisreunh entgegentam. 
s Die Begriißung zwichen Christian 
Hund oen Dutan siel sehr gespreizt 
Haue-, Frau Bärengruber reichte ihm 
zzwar die Fingerspisem aber in höchst 
neeavlassenhet Weise. Sie wollte 

Christian nierten lassen. daß sie un- 

endlich gestiegen sei und ihm nicht 
mehr so begegnen tönne wie sruher, 
wuste aber nicht recht, wie sie ei an- 

Iangen solle« ihm zu impoiiiereu. 
Agnes niate ihm nur von weitem 

hochmütig zu. 
Ytttr soviel siihlie Christian: Ihre 

Feitioselrgtetr gegen ihn war nur noch 
gestiegen. 

.Was sagen Sie zu meiner Ironi« 
fragte Barengruver sen. mit einein 

ironischen Schmanzeln »Wie die sich 
ans ihre alten Tag&#39; heran-putzt!« 

.-hdrst, Martin, alte Tög«:" ent- 
riistere sie fich. ·Du hist galant. 
Heutzntage ist dirs nicht mehr so 
Jeht gehen viel Aelrere ais ich viel 
sugendttcher angezogen.« 

»Das stinrmr!« beträstigte ihr 
Mann. Ae kommt rnir langst vor, 
als ob alte alten Weiber verruat ge- 
worden wären Nie hat man so 
was gesehen wie seht: Mosenhute aus 
weißen paaren und die unsiirmttcksen 
Lauten mit seschen Goldgiirreln um- 

spannt.&#39; 
»So verrückt wie die Mama aus- 

sieht, ist sie gar nicht,&#39;· sliisrerre Mar- 
tin dein Freunde su. »Weil vie Ah- 
ne· die Sachen van oee Gnin um 
reinen Preis anziehen will, tut ste- 
hatr Aber ich möcht&#39; wirtlcch. 
sie ist&#39;s nicht. Wenn sie sich nur 
was sagen ließe!« 
Sowohl an der Mutter alt der Toch- 

ter tannte man ei erlennen, dasz sie 
mehr denn se nach ahen gravirrerten 
und beide nichts sehnltcher wünschten, 
ni- jeht erst den Richtigen zu sinnen. 
Jnnertich machte Agnes gedeinlittgt 
sein, aber sie trug den Raps nach 
hoher als vorher Sie wurde die 
scharre schon anwesen- 

duni zweitenmal nahm christian 
innerlich Ubchied von ihr. «Iohr· 
wohl, schönes Trugbild, da- mrch ge- 
narrt herrl« 

Kurz vor der Absahrt des Zuges 
erst langte here Baranoss an, ein 

großer, eleganrer Mann mit sange- 
schnitrenen Zügen und tiesschtvarzein 
paar und Bart. Nur in diesen misch- 
ten sich einige weiße Steähnen. 

Martin machte ihn mrt seiner Fa- 
milie vetannt, und von Agnek Er- 
icheinung betroffen, benahm sich der 
Rasse noch verbindlicher, als er sonst 
wohl gewesen wäre· 

Frau Börengruber firohlle. 
Doch es war nicht viel Zeit mehr 

zu versäumen. Schon drängten sich 
oie Reisenden auf den Perrsn hinaus-. 
here Baranoff und Martin halten 
zwar leine Eile, denn ihre Plätze 
waren ihnen gesichert, over schließlich 
mußten fie sich doch auf den Bahnsleig « 

hinaus begeben. 
Barnnoff empfahl sich höflich und 

ging voran. Martin stieg hinter dem 
Rufsen ein« laen aber bald zurück 
und nahm erst jesi Abschied von den 
Seinigen und von Christian. ) Die Rührung war nicht sehr groß. 
Obgleich es eine Trennung auf län- 
gere Zeit war, hatte sie doch nichts 
Irauriges, und sogar die Manier dach- 
te nicht voran, eine Träne zu vergie- 

-hen. Ihr lmponierte dieses verneh « 

rne Reisen, und vor allein Vereine-fis 
Diener, der« nachdem er pas handgr- 
pilet feines Deren untergebracht. ein 

Ist-teil zweiter Klasse aufsuchte. 
, «Der hakt besser-. als unsereins es 
frllher gehabt hatt« meinte fie. 

Nun feste lich der Zug, dessen hell- 
»beleurhtete Ell-teile freundlich von dem 
schon nächtlichen erron til-flachen, in 

Bewegung le Damen wlnllen 
mit den fchentiiellern Noch ein 
lester Crus, dann war die lange 
Zugs lange aus der Balle hinaus, 
und ever-rann strebte von-. Perron 
fort. 

Gotthva Mid- 

— Ein SpottoogeL here-. 
.Seit ich verheiratei bin, hat mein 
Leben erst wahren Wert« « 

mind: »Sei Wieviel hat Deine ; ir denn mitgelriegti« 


